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Benedikt Weibel  
bei Krebser Thun
Bei Krebser in Thun stellte Benedikt Weibel sein neues Buch «Von 
der Schublade ins Hirn» vor. Sein Referat war gespickt mit Beispielen 
aus der Zeit als CEO der SBB. Aber auch die aktuellen weltweiten 
Krisen kamen zur Sprache.

«Den Stein ins Rollen brach-
ten die Führungsrichtlinien der 
Schweizerischen Bundesbah-
nen», erklärt Benedikt Weibel 
die Herausgabe seines neuen 
Buches «Von der Schublade 
ins Hirn© Checklisten für wir-
kungsvolles Management» am 
Dienstagabend dem Publikum 
in der Buchhandlung Krebser in 
Thun. Weibel war vierzehn Jah-
re Vorsitzender der Geschäfts-
leitung (CEO) der SBB, danach 
Delegierter des Bundesrates für 
die Euro 2008. «Die Führungs-
richtlinien der SBB verstaubten 
praktisch wirkungslos in den 
Schubladen», sagte der Autor. 
Sein Buch enthält Rezepte für 
den umgekehrten Weg. «Lieber 
20 Prozent im Hirn und damit 
80 Prozent der Wirkung als 100 
Prozent in der Schublade», lau-
tet die Devise. Die Krebser AG 
hatte zu diesem Anlass Kunden 
und Freunde des Hauses ein-
geladen. «Das Buch ist quasi 
legales Doping für Manager», 
sagte Louis Krebser bei der 
Begrüssung der rund 200 An-
wesenden. In herzerfrischender 
Art und mit Humor gespickt, 
stellte Benedikt Weibel einzelne 
Kapitel aus seinem Buch näher 
vor. Hart ins Gericht ging er mit 

Sitzungen, die er auch als «Mor-
genandacht» bezeichnete. Als 
erstes Kriterium gelte es, die 
Notwendigkeit abzuklären. Die 
beste Sitzung sei immer noch 
diejenige, die nicht stattfinden 
müsse. «Trotzdem ist nicht ohne 
Konferenzen auszukommen», 
räumte er ein. Wichtig sei da-
bei unter anderem eine gute 
Vorbereitung und dass bei allen 
Teilnehmenden ein gutesGefühl 
zurückbleibe.

Voraussehen ist wichtig
«Die kreativste und schwierigste 
Managementaufgabe ist die An-
tizipation», leitete der Referent 
zu einem weiteren Thema über. 
Damit meinte er die Voraussicht 
auf Ereignisse, die eintreten 
könnten, und das Management 
des Unerwarteten. Als ultima-

tiven Test für das Management 
bezeichnete Benedikt Weibel 
die Krise. Er schöpfte dabei aus 
seiner Erfahrung als SBB-Boss 
und wartete mit Beispielen von 
Störfällen aus seiner Amtszeit 
auf. Aber auch die aktuellen 
Krisen rund um den Globus 
wurden beleuchtet.

Kommunikation ist alles
«Die Kommunikation ist al-
les», lautet ein weiteres Kapitel 
des Buches. Hier geht Benedikt 
Weibel nach seiner Zeit auf die 
Krisenkommunikation ein. Ne-
ben der Information der Medien 
sei es in erster Linie wichtig, 
an die betroffenen Reisenden 
zu denken. «Dazu gehören, die 
Betroffenheit, das Beileid, den 
Dank und die Entschuldigung 
auszusprechen», rät er. In der 
Fragerunde meldeten sich ein 
knappes Dutzend Anwesende 
zu Wort. Ein Fragesteller woll-
te wissen, wie sich Weibel zur 
Libyen-Krise stelle. «Da erlaube 
ich mir kein Urteil», antwortete 
dieser. Ein anderer fragte den 
Referenten, ob er sich auch als 
Bundesrat sähe. «Mit Jahrgang 
1946 bin ich wohl zu alt dazu», 
meinte Weibel schmunzelnd.

Fazit des Abends: Die Aussage 
von Alt-Bundesrat Adolf Ogi 
«Das Buch enthält echte Le-
benshilfen für schwierige Ma-
nagementsituationen», trifft den 
Nagel auf den Kopf.
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